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Bautätigkeit: beunruhigende Anzeichen

Lieber Leser!
1979 sind in der Schweiz Bauten im Wert von 21,2
Milliarden Franken ausgeführt worden, 6,6 Prozent
mehr als im Vorjahr. Für 1980 rechnet das Bundesamt

für Konjunkturfragen mit einem Zuwachs um
weitere 14 Prozent. Bestimmt wird dieser Trend vor
allem vom Einfamilienhaus-Sektor. Der Anteil des

Wohnungsbaues am gesamten Bauvolumen ist wieder
auf über 40 Prozent geklettert und übernimmt seit
1974 erstmals wieder die Führung vor dem öffentlichen

Bau und der Bautätigkeit der Industrie. Dass
sich überdies die Bauteuerung wieder der 10-Prozent-
Marke nähert, der Leerwohnungsbestand 15000
Einheiten beträgt und der Grundstückverkauf an Ausländer

Rekorde schlägt, lässt ebenfalls aufhorchen.
Alles deutet darauf hin, dass wir von einer Bauwelle
heimgesucht werden, die derjenigen der

Hochkonjunkturjahre kaum nachsteht. Die obigen Zahlen zeigen

jedenfalls dreierlei: 1. Die Investitionsscheu der
Rezession ist gleichsam über Nacht verschwunden. 2.

Die Bauwirtschaft, die sich noch vor kurzem dem
Untergang nahe glaubte und nach dem staatlichen
Rettungsring rief, läuft wieder auf Hochtouren. 3. Der
Baudruck auf unsere Landschaft, auf Dörfer und
Städte nimmt erneut stark zu. Darüber können weder
Planungs- und Baugesetze noch Renovationen und
Spielplätze hinwegtäuschen.
Jene, die schon vor Jahren davor warnten, zu grosszügig

mit Planungszonen zu verfahren und nach einer
sparsameren Raumordnung riefen, und jene, die zum
Sturm bliesen gegen grossspurige Entwicklungs- und
ErSchliessungsprojekte haben deshalb allen Grund,
aufzupassen und nicht zu warten, bis die künstlich
hochgeschraubten Überkapazitäten wieder Amok laufen.

Denn einen zweiten und dritten Sündenfall im
Stile des unlöblichen Vorläufers der 60er Jahre
erträgt unsere Landschaft nicht mehr. Rasche und
energische Verwirklichung der durch das neue
Raumplanungsgesetz formulierten Ziele auf allen politischen
Ebenen ist deshalb vonnöten.
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